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Roman Schwitter
Gärtnerei Schwitter, Inwil

«DieLeutehaben
inden letzten
sechsWochen
Erfahrungen
gesammelt,wasdas
Einkaufsverhalten
inCoronazeiten
betrifft.»

An vielen Orten herrschte gestern emsiger Betrieb: ZumBeispiel bei der Landi Rothenburg (oben), beimGartencenter Schwitter (Mitte) oder
bei der Hornbach-Filiale in Littau. Bild: Nadia Schärli (27.4.2020)

Roger Rüegger

In Schrebergärten und Hobby-
kellern herrscht jetzt Aufbruch-
stimmung. Am Montag sind
unter anderem in Baumärkten,
Gartencentern, Blumenläden
und Gärtnereien die Lampen
wieder eingeschaltet worden.
Nach sechs Wochen Dunkelheit
wurde vom Leuchten die Kund-
schaft angelockt wie Motten
vom Licht. Vor dem Baumarkt
Hornbach im Littauerboden,
der jeweils um 7 Uhr öffnet, wa-
ren es deren viele, die sehnlichst
darauf warteten, dass sie ihr
Projekt realisieren oder damit
fortfahren können.

Um 6.15 Uhr bilden bereits
vier Männer und eine Frau eine
Reihe vor dem Eingang. Wie es
sich gehört, mit gebührendem
Abstand. Die Poleposition hat
Martin Blum aus Kriens. Der
Mann harrt bereits seit 5.50 Uhr
aus. «Morgenstund hat Gold im
Mund, nicht wahr?», sagt er bes-
tens gelaunt. Er hat sich ausge-
rüstet. Neben einer Liste für den
Einkauf trägt er eine Thermos-
kanne mit Kaffee auf sich. War-
um er mehr als eine Stunde vor
der Ladenöffnung ansteht, be-
gründet er wie folgt: «Die Bilder
aus Österreich mit lange Schlan-
gen vor Baumärkten haben mich
dazu bewogen. Ich benötige
einen Gartenschlauch, weil der
alte defekt ist. Und wenn ich
schon hier bin, kaufe ich auch
gleich etwas Blumiges, dazu
Dünger und Erde. Danach geht
es ins Büro zur Arbeit.» Am Fei-
erabend will er die Blumen ein-
pflanzen. Da man derzeit da-
heim bleibe, der ideale Zeit-
punkt.

Nur wenige Minuten nach
dem Krienser sind Tanja Meier
und Peter Blättler eingetroffen.
Die beiden sind Mitglieder des
Schweizerischen Familiengärt-
nervereins Emmenbrücke und
haben Gewichtiges vor. «Wir
brauchen Beton für ein Funda-
ment. Damit wir noch vor dem
Mittag loslegen können, müssen
wir früh einkaufen», sagt Blätt-
ler. Und Meier ergänzt: «Weil
die Geschäfte sechs Wochen ge-
schlossen hatten, haben wir mit
einem Ansturm gerechnet heu-
te. Aber so schlimm empfinde
ich die Situation nicht. Es ist ein
wenig wie im Europa-Park mit
der Warteschlange.»

Onlinebestellungen
mit langenWartezeiten
Der Vergleich trifft es ziemlich
auf den Punkt. Mit rot-weissen
Bändern sind Warteräume ähn-
lich wie bei der Einreisekontrol-
le bei Flughäfen gekennzeich-
net. Erstaunen mag, dass sich
die meisten Leute geduldig ein-
reihen. Es hätte nämlich auch
die Möglichkeit bestanden, sei-
ne Ware online zu bestellen,
dann hätte man sich nicht in die
Schlange stellen müssen.

Chris Voigt aus Hergiswil,
der Gravuren herstellt und eine
Hobbywerkstatt besitzt, lächelt
und liefert ein Argument, wes-
halb dies für ihn keine Option
ist: «Die Idee hatte ich natürlich
auch. Am 22. April wollte ich
also online Material bestellen.
Ich liess es jedoch bleiben, weil

meine Ware nicht vor dem
11.Mai bereitgestellt worden
wäre. Da bin ich heute schneller,
auch wenn ich ein paar Minuten
warten muss», erklärt er. Neben
einer grösseren Menge Schrau-
ben und ein paar Scharnieren,
braucht er für seine Arbeit eine
Stichsäge. «Und nach dem Ein-
kauf fahre ich ins Entlebuch.
Dort wartet ein Gravur-Auftrag,
den ich zu erledigen habe.»

Der am Sonntag 71 Jahre alt
gewordene Franz Stählin aus
Kriens hat nur eine kurze Liste.
«Zum Glück habe ich, bevor die
Geschäfte schliessen mussten,
noch eingekauft. Nun aber brau-
che ich dringend Fischfutter und

zwei Wasserfilter für die Aqua-
rien. Ausserdem einen Akku-
schrauber», sagt der Mann, der
während des Lockdowns vier
Wochen seine Wohnung nicht
verlassen hatte.

Beim Eingang sind drei
Hornbach-Mitarbeiter einzig
damit beschäftigt, die Einkaufs-
wagen zu desinfizieren und die-
se den wartenden Kunden zu
übergeben. Der Einlass ist auf
300 Personen beschränkt. So
viele sind aber um 7 Uhr nicht
anwesend. Die Warteschlange
ist jedoch deutlich länger als
noch vor fünf Minuten. Rund
100 Frauen und Männer stehen
auf dem Gelände.

Vorübergehend die Letzten im
Umzug sind Amanda und Jürgen
Klass aus Ettiswil. Die beiden
haben es nicht eilig, aber ihnen
steht kein alternatives Datum
für ihren Einkauf offen. «Heute
ist der einzige Tag, an dem wir
beide gemeinsam frei haben.
Wir müssen Laminat einkaufen,
damit wir den Boden unseres
Bungalows auf einem Camping
beim Jaunpass verlegen können.
So etwas muss man persönlich
aussuchen und kann es nicht im
Internet bestellen», sagt die
Frau. Am Mittwoch wolle sie das
Material transportieren, es sei
also dringlich. Als die beiden die
Fragen beantwortet haben, hat

sich die Kolonne bereits um et-
liche Personen erweitert. Wobei
nun nicht mehr alle so unbe-
schwert bereit sind, zu warten.
«Das darf nicht wahr sein», sagt
ein Handwerker und stellt sich
mit einem gequälten Lächeln
hinten an. Ein anderer steigt aus
dem Auto und macht grosse Au-
gen. Er braucht Holzschutzfar-
be. «Ich kann nicht so lange war-
ten, ich muss noch ins Bündner-
land zur Arbeit», sagt er und
zieht von dannen.

IneinerViertelstunde
denEinkaufswagengefüllt
Das tun wir auch und begeben
uns nach Ebikon zur Gärtnerei
Luzerner Garten AG, wo es weit-
aus beschaulicher zugeht als im
Littauerboden. Ohne Hektik tra-
gen hier vereinzelte Kunden ihre
Pflanzen zu den Fahrzeugen.

Bei der Gärtnerei Schwitter
in Inwil wird die Kundschaft
vom Parkdienst eingewiesen.
Von den 120 Parkfeldern sind
gegen 8.30 Uhr nur einige weni-
ge unbesetzt. Das von Annelies
Eichenberger wird aber bald
frei. Die Luzernerin hat ihren
Einkaufswagen mit Kräutern
wie Rucola oder Basilikum und
Gartenerde beladen. «Top wie
das hier organisiert ist. Inner-
halb einer Viertelstunde habe
ich alles, was ich benötige, ge-
funden, die 240 Franken be-
zahlt und gehe jetzt nach Hause,
wo ich bis am Mittag das Meiste
eingepflanzt haben werde.» Von
Onlineshopping hält sie genau-
so wenig, wie die vorgängig be-
fragten Leute. «Ich muss sehen,
was ich kaufe. Man kann sich an
Ort und stelle inspirieren las-
sen», sagt sie.

Inhaber Roman Schwitter
fährt auf einem Fahrrad durch
seinen Betrieb, ist mal hier und
bald dort anzutreffen. «Wir ha-
ben damit gerechnet, dass heu-
te viel Betrieb sein wird. Es ist
Saison und das Wetter geradezu
optimal. Wir können mit der An-
zahl an Leuten gut umgehen.
Auf einer Fläche von 10000
Quadratmetern verteilen sich
die Kunden gut. Zumal zeigt
sich, dass die Leute in den letz-
ten sechs Wochen Erfahrungen
gesammelt haben, was das Ein-
kaufsverhalten in Coronazeiten
mit den vorgegebenen Abstän-
den und den Hygienevorschrif-
ten des Bundesamtes für Ge-
sundheit betrifft.»

Eintrittsbeschränkung
auchbeiderLandi
Wer sich mit Werkzeug, Dünger
und Pflanzen eindecken will, ist
auch bei der Landi gut aufgeho-
ben. In Rothenburg werden die
Personen beim Eingang auf die
Vorschriften hingewiesen. Zu-
dem wird jedem Kunden eine
nummerierte Karte in die Hand
gedrückt. «Wir beschränken
den Zutritt auf 150 Personen»,
sagt Landi-Mitarbeiter Andi
Stirnimann.

Die Frequenz sei für einen
Montag ungewöhnlich hoch,
sagt der junge Mann. An einem
schönen Samstag im Frühling
könne es aber sein, dass der
Parkplatz wie an diesem Mon-
tag, den 27. April 2020, fast
durchgehend besetzt sei.

«Warteschlangen wie im Europa-Park»
Baumärkte, Gartencenter, Coiffeursalons oder Blumengeschäfte haben am Montag wieder geöffnet – in Luzern war der Andrang gross. Wir haben uns ein Bild von der Stimmung in den Geschäften gemacht.
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NochkeineKontrollen

Wer darf öffnen? Welche Ge-
schäfte müssen noch geschlos-
senbleiben?UndwelcheProduk-
tedürfenüberhaupt verkauftwer-
den? Der erste Schritt zur
etappenweisen Lockerung der
Massnahmen ist komplex.Dies ist
nicht verwunderlich, umfassendie
bundesrätlichen Erläuterungen
der zweitenCovid-19-Verordnung
doch etwasmehr als 35 Seiten.

Entsprechend wichtig ist die
Kontrolle, inwiefern Luzerner Ge-
schäfte sich an die neue Verord-
nung halten. Gemäss René Bau-
mann, Leiter Kommunikation der
DienststelleWirtschaft, Arbeit und
Soziales (WAS), führendieBehör-
den aber erst heute Kontrollen
durch. «Wir lassendenBetrieben
einenTagVorlaufzeit», schreibt er
auf Anfrage.

Stellt das WAS dabei fest,
dassdieRegelnnichtbefolgtwer-
den, spricht es jedochkeineBus-
sen aus. «Das Ziel der Kontrollen
ist die Unterstützung und die Be-
ratung», hält Baumann fest. Wer-
den aber Mängel festgestellt,
müssen diese umgehend beho-
ben werden. Sonst droht die vor-
übergehende Schliessung des
Betriebs. (stp)

Auch bei «Stephan Furrer Coiffure» wird seit gestern mit Gesichtsmaske gearbeitet. Bild: Nadia Schärli (Luzern, 27.4.2020)

StephanFurrer
Inhaber Coiffeursalon

«Wirachtendarauf,
dasswirdie
Hygienevorschriften
desBAGeinhalten.»

JörgMoll
Von Moos-Geschäftsführer

«Inden letztensechs
Wochenhabenwir
Umsatzeinbussen
von60bis70
Prozent
verzeichnet.»

Artikel, die nicht verkauft werden dürfen, werden wie hier bei Moos Sport & Hobby abgesperrt.
Bild: Pascal Studer (Luzern, 27.4.2020)

Pascal Studer

An der Himmelrichstrasse 1 in
Luzern herrscht emsiger Be-
trieb. Eine junge Frau mit Ge-
sichtsmaske sitzt am Empfang
von «Stephan Furrer Coiffure».
Ihre blonden Haare sind zu-
rückgebunden, sie begrüsst
freundlich die Kundschaft. Da-
bei achtet sie darauf, dass die
Hygienevorschriften des Bun-
desamts für Gesundheit (BAG)
eingehalten werden.

Es ist laut, als Inhaber Ste-
phan Furrer kurz seine Arbeit
unterbricht. Auch bei ihm ist ein
grosser Teil seines Gesichts von
einer Maske bedeckt. Er sagt:
«Wir achten gut darauf, dass die
Hygienevorschriften eingehal-
ten werden.» Dazu würden sie
unter anderem auch das Werk-
zeug desinfizieren. Zudem hät-
ten sie eigens für die Kundinnen
und Kunden ein Hygieneplatz
eingerichtet. Im Friseursalon
von Furrer gilt: Nur jeder zweite
Platz darf besetzt sein. «Daher
haben wir derzeit nur fünf Per-
sonen im Laden», erklärt er.

Auch wenn Furrer Kurz-
arbeit angemeldet hat, will er
sein Personal so gut wie möglich
beschäftigen. Daher hat er sich
spontan entschlossen, in Adli-
genswil in seinem Atelier – Fur-
rer geniesst es, in seiner Freizeit
zu malen – einen Pop-up-Store
zu eröffnen. «Jeden Dienstag
und Donnerstag haben wir in
Adligenswil somit zwei weitere
Plätze zur Verfügung», erklärt
er. So kommen er und sein Team
wieder möglichst nahe an den
Normalbetrieb.

Anstehenamfrühen
MorgenvordemGidor
Auch beim Coiffeur Gidor an der
Habsburgerstrasse läuft viel.
Eine Mitarbeiterin weibelt vor
dem Lokal: Sie nimmt Persona-
lien auf und erklärt den Kundin-
nen und Kunden die Hygiene-
vorschriften.

Filialleiterin Sabrina Ermert
ist erleichtert, wieder arbeiten
zu können. Sie sagt: «Die Wie-
deröffnung war wirklich nötig –
auch wegen der Mieten.» Für
den Hintergrund: Der Bund lässt
derzeit offen, ob Mieten erlas-
sen werden sollen oder nicht. Es
obliege den Vertragspartner,
sich entsprechend zu einigen.
Doch heute zählt für Ermert vor
allem, dass ihr Geschäft wieder
in Betrieb ist. Ihre Mitarbeiten-
den, aber auch ihre Kundschaft
habe sie nämlich vermisst. Die-
ses Gefühl scheint auf Gegen-
seitigkeit zu beruhen. Die
34-Jährige erzählt: «Als wir um
8 Uhr öffneten, warteten bereits
sechs Personen vor dem Ge-
schäft.» Wie passend, dass sie
genau sechs Kunden in ihr Coif-
feursalon reinlassen darf. Jeder
zweite Sitz muss nämlich auch
beim Gidor wegen des Corona-
virus leer bleiben. «So sind die
Vorschriften», sagt Ermert.

Inzwischen haben zwei äl-
tere Damen vor dem Geschäft
Platz genommen. Wahrschein-
lich gehören sie zur Risikogrup-
pe. Umso wichtiger, schauen die
Mitarbeitenden, dass die Be-
stimmungen des BAG eingehal-
ten werden. Zur Erinnerung:

Auch wenn der Bundesrat ab
heute gewissen Geschäften er-
laubt, wieder zu öffnen, hat er an
den persönlichen Einschrän-
kungen wie Social Distancing
nichts geändert. Dazu gehört,
dass er den Risikogruppen wei-
terhin empfiehlt, zu Hause zu
bleiben.

«Jetzt freuenwiruns
aufdenMuttertag!»
NichtnurCoiffeursalonskönnen
abheuteunter strengerenBedin-
gungen den Betrieb wieder auf-
nehmen. Auch die meisten Blu-
mengeschäfte haben wieder
unterEinschränkungenoffen.So
auch das Blumengeschäft Flora-

diso an der Hirschmattstrasse
56.«Endlich riechtesnichtmehr
nach Desinfektionsmittel», sagt
die Ladeninhaberin Alexia
Plomb erleichtert.

Tatsächlich: Der kleine La-
den ist erfüllt von Blumenduft.
Für Plomb ein gutes Zeichen.
Sie sagt: «Wir sind froh, dass
der Laden nicht den ganzen
Frühling zu sein muss.» Immer-
hin sei die derzeitige Jahreszeit
für ihre Branche elementar.
«Wir machen jetzt unser Haupt-
geschäft», erklärt Plomb und
fährt fort: «Jetzt freuen wir uns
auf den Muttertag.» Wichtig
bei der etappenweise Öffnung
der Läden ist, dass keine Wett-

bewerbsverzerrungen entste-
hen. Damit Grossdetaillisten
gegenüber ihrer Konkurrenz
beispielsweise keine Vorteile
aus der derzeitigen Coronapan-
demie ziehen können, ist ihnen
nicht erlaubt, ihr ganzes Sorti-
ment anzubieten. So hat der Mi-
gros an der Waldstätterstrasse
beispielsweise erst ab heute
Blumen verkauft.

AuchJuweliereundEisen-
warenhandlungengeöffnet
«Coiffeur-, Massage- und Kos-
metikstudios dürfen ihren Be-
trieb wieder aufnehmen. Auch
Baumärkte, Gartencenter, Blu-
menläden und Gärtnereien kön-

nen wieder öffnen.» Dies hatder
Bundesrat am 16. April zu den
gestern eintretenden Lockerun-
gen kommuniziert. So mutet es
überraschend an, dass das Juwe-
liergeschäft «Kaufengold» an
der Pilatusstrasse Kunden emp-
fängt, während etwa Bucherer
auf dem Schwanenplatz weiter-
hin zu ist. «Wir haben beim BAG
abgeklärt, ob wir öffnen dür-
fen», erklärt der hiesige Kaufen-
gold-Filialleiter. Er erklärt: «Wir
dürfen allerdings nur Goldhan-
del betreiben. Der Verkauf von
Uhren bleibt untersagt.»

Auch Jörg Moll, Geschäfts-
führer von Moos Sport & Hobby,
darf nicht alle Produkte verkau-

fen. Der Vertrieb von Sportarti-
kel ist nämlich nach wie vor ver-
boten. Daher sind die jeweiligen
Regale mit rot-weissem Plastik-
band abgesperrt. «Ich bin je-
doch froh und glücklich, dass ich
heute öffnen durfte», sagt Moll.

Der Grund liegt auf der
Hand: Wie für die meisten Ge-
schäfte war auch für Moll und
sein Team die vergangenen
sechs Wochen hart. Denn trotz
der Möglichkeit des On-
line-Shoppings oder der telefo-
nischen Beratung brachen die
Einnahmen brutal ein. «Stand
heute haben wir Umsatzeinbus-
sen von 60 bis 70 Prozent»,
sagt Moll. Entsprechend habe
er Kurzarbeit angemeldet. Die
Behörden hätten diese sehr
schnell bewilligt. «Für die
Märzperiode haben wir das
Geld bereits erhalten. Das ging
sehr schnell», lobt Moll die Ver-
antwortlichen.

Die Personalkosten sind für
von Moos die grösste Kosten-
stelle, gefolgt vom Marketing.
Am drittmeisten gibt das KMU
für die Miete aus. Moll sagt:
«Die Liegenschaftsmiete be-
trägt 4 bis 5 Prozent auf den Um-
satz.» Das sei nicht wenig, fährt
er fort. Weil der Bundesrat aber
die Mietverhältnisse nicht allge-
mein regelt, ist Moll mit seinem
Vermieter in Kontakt – per ein-
geschriebene Briefe. Für ihn ist
klar: «Weder der Mieter noch
der Vermieter trägt die Schuld
an der derzeitigen Situation.»
Eine allgemeingültige Verord-
nung zu verabschieden, finde er
jedoch schwierig, begrüssen
würde er eine bundesrätliche
Empfehlung. Dieses Problem
schiebt Moll jedoch schnell bei-
seite. Er ist vor allem froh, dass
er seinen Laden überhaupt erst
öffnen konnte: «Ich fühle mich
sehr privilegiert.»
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